
O arüber- und über einen wechselseitigen

Profit zwischen den neuen EU-Märkten
und Deutschland - sprach MEDIEN BULLETIN

mit Alexander van Dütmen.

Um es provokativ zu formulieren: Osteuropä-

ische Studios in Prag, Budapest und anderswo

schnappen schon seit Jahren beispielsweise
Studio Babelsbergdie Kunden weg. In Zukunft

werden sich die acht osteuropäischen Länder
der EU-Erweiterung dann obendrein auch noch

Gelder aus den EU-Förderprogrammen holen.

Haben wir es mit einer ungeliebten Konkur-

renz in der Filmwirtschaft zu tun?

Die handeln nicht anders als wir. Und da wird

sich auch nicht viel ändern. Die osteuropäi-

schen Studios werden es auch nicht schwerer

haben, wenn sie demnächst zur EU gehören.

Das ist den Amerikanern, die dort viel produ-

zieren, egal- sie gehen nach Tschechien, Bul-
garien oder Ungarn, weil dort die Preise nie-

driger als in Babelberg sind. So ist es. Auf der

anderen Seite werden sich die osteuropäischen

Länderals EU-Mitglieder aberverstärktdarum

bemühen, an internationalen Co-Produktio-

nen mitzuwirken. Natürlich ist das Gehalt in Po-

len und den anderen Ländern deutlich niedri-

ger als in Deutschland. Und das wird bei der eu-

ropäischen Produktion in Zukunft eine große

Rolle spielen. Schon in der heutigen Praxis

kommt es vor, dass ein englischer Regisseur

mit einem polnischen Team in Portugal dreht.
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EU-Erweiterung Osteuropa...........................................................................................................................

Während große Medienunternehmen wie unter
anderem Hollywood-Studios, die RTL-Group, der
Springer-Verlag oder ARRI Osteuropa schon lan-
ge vor der EU-Erweiterung ab dem 1. Mai als ei-
nen neuen lukrativen Medienmarkt für sich ent-
deckt haben, halten sich viele andere noch mit
Vorbehalten und Vorurteilen bedeckt.

Blick auf die älteste ungarische Brücke

Das ist das europäische Produktionsmodell der

ZukunftNurwer Angst hat undfürden es sich

psychisch so darstellt, als gäbe es einen eiser-

nen Vorhang zwischen West- und Osteuropa,

der wird das weiterhin leugnen.

Abgesehen von der Studio-Problematik wird es

doch zu einerWin-Win-Situation kommen?

Natürlich wollen beispielsweise die Polen auch

etwas mit den Deutschen zusammen machen
- und nicht nur für sich allein. Sie suchen Part-

nerschaften, zumal die Deutschen gerade im

Mediengeschäft ein Motor sind. Da wird eine

Bereicherung stattfinden, auch im ökonomi-

schen Sinn, insbesondere bei der Co-Produk-

tion.

Außer dem Kinofilm "Mädchen Mädchen" -
oder vielleicht "Knocking On Heaven's Door",

den Sie erfolgreich nach Osteuropa verkauften

-sind deutsche Filme in Osteuropa bislang we-

nig beliebt.Auch dort dominieren Hollywood-

Filme. Das sieht also nicht nach einem neuen

attraktiven Absatzmarkt aus?

Dass dort Hollywood-Filme gut laufen, ist ja
nicht schlimm. Das sind eben auch dort die Fil-

me,die von den Konsumenten in der Regel für

besser gehalten werden. Etwas anders sieht es

übrigens in Tschechien aus, wo die eigenpro-

duzierten Filme noch einen Marktanteil von 30

Prozent haben. Eindeutigfestzustellen ist aller-

dings, dass der deutsche Fernsehabsatz nach

Das Ungarische Parlament hat ein neues Filmgesetz erlassen, das zum 1. April in Kraft tre-

ten wird. Im Kern sieht es zwei Modelle (produktion- und Co-Produktion) vor, bei denen es
erhebliche Steuervorteile geben soll. Für in Ungarn produzierte Filme ist danach ein Steuer-

erlass in Höhe von 20 Prozent vorgesehen, in genau denselben Genuss von 20 Prozent kann

zusätzlich auch ein in Ungarn tätiger Co-Produzent kommen. Ziel sei es, so wurde anlässlich

einer Pressekonferenz der ungarischen Botschaft in Berlin gesagt,die ungarische Filmindus-

trie "Teil des internationalen Geldkreislaufes" werden zu lassen. Damit soll die Produktion

und Co-Produktion in Ungarn insbesondere hinsichtlich Großprojekte wie zum Beispiel die

bereits in Ungarn abgedrehten Filme "Napoleon" oder "I Spy" angekurbelt werden. Die Eu-
ropäische Audiovisuelle Informationsstelle urteilt, das neue ungarische Filmgesetz - eine

Kombination von britischen und irischen Ansätzen - habe Modellcharakterfür Europa und

Deutschland.

www.filmunio.hu
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Osteuropa unglaublich groß istOb1V-Movies,
Serien und sogar Dokumentationen, die kön-

nen wir besser im osteuropäischen Markt als

bei unseren westlichen Nachbarn wie Frank-

reich oder Spanien verkaufen. Durch die EU

wird der Absatz noch steigen, weil der Copy-

right stärkerwird und weil Piraterie besser ver-

folgt werden kann. Das ist gerade in Polen und
der Slowakei zurzeit noch ein großes Problem,

weil man sich da auf dem Schwarzmarkt fast

alles kaufen kann. Künftig wird man dasCopy-

right besser schützen und Piraterie besser ver-

folgen können.
Die EU bietet vor allem mehr Sicherheit?

Nicht nur eine wesentlich größere Sicherheit

als vorher. Durch die EU-Erweiterungwird auch

das nebulöse Wissen um den Ostmarkt und die

vielen Vorurteile abnehmen. Vor allem wird im

Rahmen der EU die Ausgangslage in den län-

dern stabiler werden. Das wird HandeIsvortei-

le bringen. Es werden auch alte Regelungen

wie etwa Doppelbesteuerungsabkommen

zwischen Tschechien und Deutschland weg-

~~

tional zum allgemeinen Wachstum. Osteuro-
pa, insbesondere die acht Länder,die jetzt in die
EU kommen, werden einen wirtschaftlichen

Kick, eine Art "Wirtschaftswunder", erleben.
Das Konsumklima wird wachsen, - auch weil

man sich jetzt - ich sage

"Durch die EU-Erweiterung wird es provokativ polemisch-
auch das nebulöse Wissen um den zu "Westeuropa zugehö-

. . . rig fühlen" darf. Es gibt
Ostmarkt und die vielen Vorurteile beispielsweise immer

abnehmen." noch sehrwenig Fernseh-

Alexander van Dülmen sender: Der Programmbe-

darf wird weiter steigen,
nicht stagnieren wie hier. Das gilt auch fürden

Filmbereich. Eine Kinodichte wie in Deutsch-
land existiert bislang nur in Ungarn. In allen an-

deren Ländern wird noch gebaut und inves-

tiert. Gerade im Balkan, in den baltischen län-

dern und in Russland, wenn dieses Land auch

nicht zur EU gehören wird.

Aber wir wissen wenig von Osteuropa.

Das ist richtig. Aber ARRI zum Beispiel hat sich

schon die osteuropäischen Märkte erobert. RTL
hat sich längst erfolgreich in Ungarn platziert

und dominiert dort mit Club RTL den Werbe-

markt zu 60 Prozent. Herbert Kloiber beteiligt

sich über den europäischen Verbund SPS sehr

erfolgreich an verschiedensten Sendern in Ost-

europa. Ebensodie (ME aus London.Wowirzu-

wenig überOsteuropa wissen, müssen wir auf
die Basics zurück: Was ist eine Fernsehlizenz

dort wert? Vor fünf Jahren habe ich nur zehn

Prozent des Produktionswertes erhalten, heu-

te sind es schon 25 Prozent. Und es wird vorerst

weiterhin eine Steigerung geben. Das ist die

Perspektive, die man in Osteuropa grundsätz-
lich hat. Sicher gibt es auch Holpersteine. Der

einzige Medienmarkt,der in Osteuropa zurzeit
in Schwierigkeiten steckt, ist Polen. Aus drei

Gründen. Da gibt es eine politische Krise auf-

grund von Korruption und Schmiergeldaffa-

ren. Ein Privatsender hat sich in einer Art

"Schnell-Kirch-Geschichte" übernommen, ist
insolvent, aber niemand will ihn kaufen, weil

drittens Polen generell in wirtschaftlichen

Schwierigkeiten steckt.
Könnteja ein Fall für Haim Saban sein.Aberdas

Bild, wonach sich in Osteuropa besonders vie-

fallen. Der Vertrieb von Filmen nach Osteuro-

pa wird durch die EU eindeutig gewinnen.

Expansion Richtung Osten
Sind Sie sicher, dass das in der Medienbranche

auch so gesehen wird? Und was ist Ihr Haupt-

argument für ein Engagement in Osteuropa?

Wenn ich in die Branche reinhöre, stelle ich im-

mer wieder fest, dass diejenigen, die über Ex-

pansion nachdenken, nach Osteuropa wollen.
Aber gut: Im Moment ist es bei vielen noch

wichtige~ sich zu konsolidieren. Osteuropa ist

attraktiv, weil der Medienmarkt in Osteuropa

überproportional wächst, auch überpropor-
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le Gauner und mafiöse Methoden tummeln,

ist ziemlich verbreitet. Wie beurteilen Sie die

Lage?
Natürlich gibt es da auch Gauner, vielleicht so-

gar mehr als woanders. Aber man muss ja

nicht mit den Gaunern Geschäfte machen,

sondern man sollte sich seriöse Partnersuchen.

Wie sieht es denn speziell in Russland aus, wo

Sie nach Polen den zweiten Schwerpunkt Ih-

rer Beratungsfirma gelegt haben?

~
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Natürlich gibt es in Russland Korruptionen und

Schmiergelder. Kein Wunder, wenn man sieht,
wie wenig die Leute dort verdienen. Aber die

lage wird immer stabiler. Zwar würde ich heu-
te noch auf die rechtliche Sicherheit nur be-

dingt etwas geben. Ich habe aber persönlich die

Erfahrung gemacht, dass es dort so etwas wie
die Ehre - Shake-Hands - gibt. Ich bin damit

kein einziges Mal über die Ohren gehauen wor-

den. Allerdings habe ich auch schon auf Ge-

schäfte verzichtet, weil mir die Gesellschaften

dubios vorkamen.

Hohe Wachstumsraten
Und trotzdem sehen Sie auch in Russland ei-

nen Wachstumsmarkt?

Das sind wieder die Basics: Ein durchschnitt-

licher US-Film, der mal 5° Millionen Box-Offi-
ces in Amerika eingespielt hat, hatte vor vier

21::
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Jahren-wenn'sgutging-80.000 Dollar beim

Verkauf ans russische Fernsehen gebracht.

Heute sind es zirka 300.000 Dollar mit Musik

nach oben.Vorvier Jahren gab es kein einziges

Multiplex in Russland, ein Land mit 148 Millio-

nen Einwohnern! Jetzt gibt es in Moskau -10

Millionen Einwohner-vierdavon,undes kom-

men immer mehr hinzu. Wachstumsraten, wie

sie in Russland zu erwarten sind, wird es bei-

spielsweise in Ungarn nicht mehr geben, weil

dort bereits alles gesettelt ist. Dort ist auch das

Einkommensniveau im Vergleich zu Russland

deutlich höher, aber eben auch die lebenskos-

ten. Entsprechend höher sind die Kostenfürei-

nen Investor. Dafür hat er allerdings aufderan-

deren Seite die gleiche rechtliche Sicherheit

wie in Deutschland oderÖsterreich-abereben

perspektivisch auch geringereGewinnmargen.

Wie sieht es eigentlich umgekehrt mit den Vor-

behalten gegenüber den Deutschen aus?Wol-

ren Osteuropäer überhaupt viel mit den Deut-

schen zu tun haben - oder wie bisher nicht

gleich mit Hollywood Partnerschaften schlie-

ßen? Zumal ja gerade im Medienbereich die

politische Vergangenheit nicht ohne Bedeu-

tung ist?

Erst mal wollen alle auf der Welt gleich am

liebsten etwas mit Hollywood zu tun haben.

Vielleicht mit der Ausnahme "Vietnam"...

Ich habe den Eindruck gehabt, die Vietname-

sen gehen souverän mit den Amerikanern um,

weil sie im Kriegja die eigentlichen "Winner"
waren ...

Da geben Sie mir ein wunderbares Stichwort:

Das zählt zumindest für Russland. Russen ha-

ben mit den Deutschen gar keine Probleme,

weil sie den Zweiten Weltkrieg gewonnen ha-
ben. Esgibtdort keine Probleme mit den Deut-

schen, was die Vergangenheit betrifft.

Aufbruch in einen neuen Markt
Welche Eindrücke hinsichtlich der künftigen

EU-Mitgliedsländeraus Osteuropa -auch hin-
sichtlich der im subjektiven Mediengeschäft

wichtigen soziokulturellen "Mentalität" -fal-
len Ihnen spontan ein?

Ich habe immer persönlich gedacht, bei den

Polen müssten Deutsche auf Vorbehalte sto-

ßen, sie müssten einen Hass auf uns haben.

Aber das ist selten der Fall gewesen. Es gibt

zwar in bestimmten politischen Klassen Be-

mühungen, diese alten Vorteile wieder aufzu-

wühlen. Aber die Menschen, mit denen wir zu
tun haben,jüngere Leute, die denken darüber

überhaupt nicht mehr nach. Fürsie ist Deutsch-
land das große Land im Westen. Da macht man

sich über die "großen Fetten" auch mal lustig..

Das gehört dazu. Doch Leute, die in der Wirt-

schaft tätig sind, wissen, wie wichtig eine gu-

te Partnerschaft zu Deutschland ist. Ich fühle

mich in Polen pudelwohl, viel wohler als in an-

deren Ländern. Polen haben in meinen Augen

eine gute,tapfere Mentalität,diefüruns in vie-

"Wirtschaftlich ist Tschechien sehr inter-
essant, weil es wie Ungarn sehr stabil ist
und in der Frage der Sozialreformen am
weitesten ist."
Alexander van Dülmen

len Bereichen Vorbild sein könnte, zumal hin-

sichtlich der Existenzgründungen. Die Leute

wissen, dass sie etwas machen müssen, um

sozial über die Runden kommen zu können,

und was sie dafür tun, ist beeindruckend. Un-

garn ist uns mittlerweile sehr ähnlich. Wenn

man schon mit Österreichern Erfahrungen hat-

te, hat man es in Ungarn nicht

mehr schwer. Sie sind in ihrergan-
zen Art sehr offen - wie die Bal-

Deutschen und bei den Tschechen, um Gräben

zu schließen,es ist wenig aufgearbeitet. Selbst

jüngere Menschen betrachten Deutschland
noch sehr skeptisch - und als ein bisschen zu

groß. Man sollte nicht vergessen: In prag wur-

deeinmal der Kaiserdes deutschen Reiches ge-

krönt. Die Hälfte der Tschechien haben einmal

deutsch gesprochen, Kafka hat in deutsch, nicht

in tschechisch geschrieben: Die Kulturge-

schichte Tschechiens und der Deutschen ist

sehr miteinander verwoben. Wirtschaftlich ist
Tschechien sehr interessant, weil es wie Un-

garn sehr stabil ist und in der Frage der Sozial-

reformen am weitesten ist. Ganz allgemein ist

es einfacher, kleinere Einheiten wie Slowenien

und Estland zu regieren als Polen.Estland-mit

rund ',4Millionen Einwohnern hinsichtlich der
Bevölkerung so groß wie München - ist schon

litauen Vilnius

ein Trendsetter in Sachen elektronischer Ver-

waltung. Es ist das erste land,wo man dieSteu-

ererklärung elektronisch abgeben kann. Be-

eindruckend, wenn man bedenkt, dass das in

innerhalb von nur zehn Jahren
nach der Abnabelung von einem

sozialistischen, sowjetisch ge-

prägtem Verwaltungszentrum

gelang.
In einem Film-Kongress zur EU-

Osterweiterung wurde das Stich-
wort genannt, bei Osteuropa handele es sich
für Deutsche oder Westeuropäer um einen

"natürlichen Markt" aufgrund der gemeinsa-
men Vergangenheit vor dem Zweiten Welt-

krieg. Sehen Sie das auch so?

Aus meiner Altersperspektive heraus emp-

finde ich es als einen neuen Markt.Wirhaben

"Polen haben in meinen Augen eine gute,
tapfere Mentalität, die für uns in vielen
Bereichen Vorbild sein könnte, zumal hin-
sichtlich der Existenzgründungen."
Alexander van Dülmen

ten, und sie haben nichts gegen

Deutschland. Wo es noch wirklich

Vorurteile gibt, ist bei den Tsche-
chen. Da iiegt nach meinen Ein-

drücken noch viel Arbeit bei den

die Chance, in einem Bereich der Erde direkt

vor unserer Haustür in einen neuen Markt

aufzubrechen. Sicher haben wir mit Osteuro-

pa auch eine große Basis aufgrund unserer

gemeinsamen europäischen Geschichte..
Möglicherweise ist-wenn wir Klischees weg-
fallen lassen -die kulturelle Nähe zu Ungarn
und zum Baltikum größer als beispielsweise

zu Frankreich.

. Erika Butzek
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